
5000 Festgäste fDlgten 
dem Ruf des Ulrithsbergs! 

Noch nie zuvor gingen 
der Gedenkfeier auf dem 
Ulrichsberg so hitzige Dis­
kussionen und pauschale 
Verurteilungen voraus wie 

... heuer. Die Bilanz daraus 

.=:zog Karl Theodor Mayer, . 
. Obmann der Ulrichsberg-

Gemeinschaft, in seiner 
Festrede: " Wir danken je­
nen, die in den letzten Wo­
-~en ihre Schmutzkübel 

..Jer uns ausleeren wollten. 
Wir haben ihnen mit dieser 
großen Teilnahme die rich-· 
tige Antwort gegeben!" 

Denn der Ulrichsberg 
.!f - und 5000 kamen! 

Franzosen standen vereint 
mit {talienern, Deutschen 
und Osterreichern aus allen 
Bundesländern und bekann­
ten sich mit den Kärntnern 
zu einem "gemeinsamen 
und friedlichen Europa" -
zu Demokratie, Freiheit 
und Frieden. 

Geschlossen gedachten 
die Tausenden bewegten 
Gä'ste (siehe Fotos) der To­
tel1 aus den Weltkriegen 
und dem Abwehrkampf. 
Zu den Prominenten zähl­
ten neben den Hauptred­
nern Minister Werner Fass/­
abend und Dritter Natio­
nalratspräsident Herbert 
Haupt (siehe auch Seite 2) 

Landeshauptmann Christof 
Zernatto und jörg Haider. 

Gespannt wurde. beob­
achtet, ob tfptz . der Aus­
serwinkler-"Achtung" auch 
ein SP-Mann an der Frie­
densfeier teilnehmen wür;-· 
de: Die Lavanttaler Manfred 
Kraxner und Rudolf Gallob 
bewiesen löbliche·· eigen-
ständige Initiative... .. 

- ' .. :.- .. ; 

c: '/ 
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Mahnruf: Nie wieder! 
Aus der schmerzvollen Vergangenheit für die Zukunft zu lernen. 

Ein Riesenaufgebot von Fotoreportern 
verfolgte die Feier in Erwartung ir­
gendwelcher Mißtöne 

Organisator Dr. Karl-Theodor Mayer 
begrüßt den Festredner Verteidi­
gungsministe,r Werner Fasslabend 

Minister schätzt den 
Ulrichsbergfeicr hat für Verteidigungsminister Fasslabend einen Sinn: 

1'1 VO~ SIEGFRIED JOST 

hne Zwischenfälle und mit ei­
ner Rekord-Teilnehmerzahl 
ging gestern die 38. Gedenk­
feier für die Gefallenen der 

Weltkliege und des Kärntner Ab­
wehrkampfes auf dem Ulrichsberg 
über die Bühne. Die Stimmung im 
Vorfeld der Veranstaltung war durch 
heftiae Kritik von SP und Grünen 
aufg:hcizt worden. Sie protestielten, 
dall Vertcidigungsminis\er Fassla­
bend die Festrede hielt. 

Der VP-Politiker stand sichtlich 
unter dem Eindruck dieser Debatte. 
Er bemühte sich um differenzierten -
historischen Rückblick. Man müsse 
aus der Vergangenheit für die Zu­
kunft le'nen, fordelie er. Eine pau­
schale \Terurteil'J:1g sei ebenso abzu­
lehnen wie eine pauschale E!1tschul­

Seinen tiefen Respekt drückte 
vor alle:n jenen aus, die 

unschuldig Opfer des Krieges wur­
den und aus Liebe zur Heimat bzw. 
zu Kameraden ihr junges Leben las­
sen mu:';ten. 

Für ihn wird es nie ganz zu klären 
sein, wie ein Volk, das so hervorra­
gende Geistesgrößen wie Goetb" 
Schiller, Kant etc. herausbrachte, e1-
nen ganzen Kontinent mit Krieg und 
Terror überziehen konnte. Es stehe 

LH. Zematlo führte Ehrengäste an. Mit 
dabei auch Ex-Lhstv. Gallob 

fest daß \VeIte wie T'lTenschenvlürde) 
Recht, Freiheit und Toleranz nicht 
jenen Stellenwert genossen, der ih­
nen gebührte. Darin erblickt Fassl­
abend eine Aufforderung an alle, 
diese Tugenden immer hochzuhal­
ten. "Man muß sich auch bewußt 
sein, daß sie nicht selbstverständlich 
sind und da:3 m~m sie zu bewahren 
hat. H Die !\1ahnung "Wie wicd.er 
(Krieg)!'1 ist für Fasslabend die zen­
trale Auss2ge der Llrichsbergfeier, 
deretwegen er 3'Jcb gekommen ist 

Bruchlinie. Für den zweiten Fest­
redner, 1\13g. Hcrbc!"t 1-13upt, offen­
barte die Politdebatte um den Ul­
richsberg eine gesellschaftliche 
Bruchlinie. Zwischen ewiggestrigen 
linksstehenden K!'2.ften, die die Feier 
verteuie1n und all c:tn Ullichsberg­
f!'eunoen, die hie~ ei!"', Versöhnungs­
zeichen ~etzten und die alles andere 
irn KODf hätte;J., als (12.S \Y3S ihnen er­
stere ~'on\'ll:'fen, ,,\Yenn ehemalige 
Sold~!t\:'n Extrc~r:istl'n sind, dann 
Extrcmistc:n df'S F!':edens", meinte 

ciie Spruche 
des so wie sie, Er er­
innerte, daß 3m Tag genau vor 75 
Jahren unsere Bur.des\'erfassung be'­
schlossen wurde. Mit Versamm­
lungs- und Redefreiheit. Rechten, 
welche die Kritiker der Ulrichsberg­
gemeinschaft absprechen wollten. 
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SPLITTER 

Wolfsberg·Sgm. Kraxner (r. 
Haider) brach SP-Boykott 

Fühlten Sie sich wohl? 

Auf diese ORF-Frage 
antwOltete Minister 

Fassla bend nach seiner 
Rede: "Das war nicht die 
Frage. Dafür war es auch 
,zu kalt." Als die KLEINE 
ZEITUNG wissen wollte, 
wie er die Kritiken einord­
ne, nachdem er selbst einer 
Ulrichsbergfeier beige­
wohnt hat, sagte der Mini­
ster: "Da haben sich viele 
gemeldet, die noch nie hier 
waren und die nur aus be­
stimmter politischer Ab­
sicht auftraten." Verständ­
nis zeigte er für jene, die 
ihre Kritik aus einer gewis­
sen Sensibilität heraus üb­
ten. Fasslabends Resümee: 
"Es war richtig zu kom­
men. Auch andere Minister 
taten dasselbe." 

Die stärksten Worte fand 
bei der Feier Militär­

pfarrer Longin: "Wenn ein 
kleines Kind etwas Unbe­
dachtes tut, sagt man: klei­
nes, Tschapperl, mußt noch 
einiges lemen, aber bei ei­
nem großen Cap hört sich 
das Verständnis auf." 

PILZ - ULRICHSBERG 

"Fasslabend hat 
Köder geschluckt" 

f '; Wien. - Auch_ nach dem 
~ ;: sonntägige? 'Ulrichsb~r~­
; . treffen, bel dem Verteldl­
~,fgungsminister Werner 

'.1 Fasslabend eine' Festrede 
'! : hielt, kann der Grüne P~ter 
.r .' 
~ . Pilz das Kritisieren nicht 
~ :.)assen; Fasslabend wieVP-
1 ',Chef Wolfgang . Schüssel 
t, ;,haben den Ulrichsberg­
! • Köder geschluckt", kom­
i mentierte Pilz am Montag. 
";,Jetzt baumeln siE; am SS-
; ·Haken." Fasslabend habe 
,unmißverständlich klarge­

" stellt, wo seine neuen Ka­
meraden sind: "In SS-Tra­

I'ditionsverbänden und in 
! der FPÖ", so Pilz. 

KLEINE ZEITUNG 9 

SIEGFRIED IOST ' 

Stiller Protest 

Die Polizei bezifferte die 
Teilnehmerzahl mit 

4500 bis 5000, die Veran­
stalter schätzten sie auf 
6000. Egal, welche Zahl 
zutrifft, handelt es sich um 
einen Rekord, denn in den 
vergangenen Jahren waren 
es immer rund 3000. Man 
muß dies als eine Art stil­
len und friedlichen Protest 
gegen die maßlose Kritik 
von linken Wiener Kreisen 
betrachten. Indem sie ihr 
Recht auf Versammlungs­
freiheit und Trauer für die 
Opfer des Krieges zahlrei­
cher als sonst nützten, 
zeigten die Kärntner, daß 
sie sich von niemandem in 
ein Eck rücken lassen, in 
das sie nicht gehören. 

EiD Lob muß man der 
Exekutive aussprechen. 

Sie hat den Wunsch der 
Veranstalter, suspekte Gä­
stegar nicht zur Gedenk­
stätte vorzulassen, umsich­
tig erfüllt. Fünf, sechs 
kahlgeschorene Halb­
wüchsige wurden zurück­
gewiesen. Sie waren dem 
ORF prompt eine Meldung 
wert, obwohl von den Tau-

, senden Teilnehmern kaum 
einer etwas von ihnen be­
merken konnte. Jedenfalls 
haben der Verlauf der Feier 
und die Worte, die dort fie­
len, a11 jene Lügen gestraft, 
die im vorhinein das Ganze 
so miesgemacht haben. Es 
ist nichts Negatives pas­
siert. Man darf aber neu­
gierig sein, was dem Rie­
senaufgebot von Medien­
vertretern, die der Feier 
negativ gegenüberstehen, 
trotzdem einfallen wird. 
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